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selbst alle Tage ihre Kämpfe fortzusetzen und darauf beim Trinkgelage sich
am Gesang der Skalden zu ergötzen; in die übrigen Himmelräume kamen
die Weiber und Kinder. Die nicht im Kampf Gefallenen, oder die beim
Kampf Niedingswerk getrieben, d. i. schlechte Kunstgriffe gebraucht hatten,
und alle übrigen Ehrlosen wurden nach Niflheim in das traurige Reich
der grimmen H e l a gewiesen.

Eigentümlich tritt in dem Glauben der alten Deutschen die Lehre von
dem Untergang der jetzigen sichtbaren Welt hervor, welche (der
Edda zufolge), wenn Loki, der böse Gott, von Sen übrigen Göttern unten
in der Tiefe der Erde wird eingeschlossen sein, in Feuerflammen aufgehen
soll, worauf dann Allvater einen neuen Himmel unsj eine neue Erde schaffen
wird, in welcher kein Uebel ist. (S. u. § 90.)

Kap. 4. Der Kampf der Cimbern und Teutonen mit den Römern.
Histor. Atlas, Tab. VII.

24. K o m's Herrschermacht hatte gegen das Ende des zweiten Jahr¬
hunderts vor Christus schon einen solchen Umfang erreicht, daß ihm keine
andere Macht mehr widerstehen zu können schien. Von Italien aus, dessen
verschiedenartige Völker in ununterbrochenen Kämpfen allmählich von ihm
zu einem Ganzen vereinigt worden waren, hatte es schon Sicilien, Mace-
donien und Griechenland, Nordafrika, die spanische Halbinsel und einen
Theil von Südgallien nebst den Alpenländern an der nördlichen, nordwest¬
lichen und nordöstlichen Grenze Italiens erobert.

Aber mit dem übermäßigen Wachstum seiner äußern Größe sanken
zusehends die innern sittlichen Stützen seines Machtbestandes dahin. Denn
je mehr es durch die Unterjochung anderer Völker dem Gipfel seines Glücks
zueilte, desto gewisser.gelangte es an den Abgrund, welcher es samt der
seit so vielen Jahrhunderten angehäuften blutigen Siegesbeute allmählich
verschlingen sollte. Je gewissenloser das Volk der Römer seine sinnlichen
Lüste zu befriedigen trachtete, so daß für Geld jede Tugend feil war, und
je willkürlicher es die von ihm bezwungenen Völker behandelte, desto dro¬
hender nahte das Strafgericht der ewigen Gerechtigkeit, die es schwer zu
verletzen fortfuhr.

Eben als die wenigen Edlen, die Rom noch befaß, beim kränkenden
Anblick des Unrechts, das die Reichen und Vornehmen an den Armen und
Unterdrückten verübten, ihrem Versuche, den Staat zu verbessern und das
gestörte Gleichgewicht wieder herzustellen, erlegen waren, und kurz darauf
Rom's Lenker sich nicht scheuten, bei Gelegenheit der Untaten eines der
römischen Vasallen (des Jugurtha) der Welt das Beispiel der verworfensten
Bestechlichkeit und dadurch das Zeugnis zu geben, wie reif die römische
Welt schon damals dem Gerichte des Verderbens war: da hörte man
plötzlich „das Rauschen des Volksstroms", dem von Gottes Vorsehung das
Amt werden sollte, mit seinen rächenden Fluten allmählich den verderbten
römischen Erdkreis zu überströmen und den Boden zu neuen Staaten¬
schöpfungen vorzubereiten.

25. Aus dem Norden von Deutschland kommend erschienen an der
Nordostgrenze Italiens im Jahre 113 die Cimbern (Kempen, Kämpfer).
Sie waren zuerst in die Gegenden des schwarzen Meeres, von da gegen


